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„Volonismus“⸗ Thema. 

Eine Reihe von Schreckgeſpenſtern hat in dieſem Sommer 
uns ſchon zu ſchaffen gemacht. Kaum war die mit der ſengenden 
Hitze zu Anfang des Juli geſtiegene Angſt vor der Cholera bei 
dem Eintritt kühler Tage geſchwunden, ſo quälte einige Tage 
die „Ruſſenfurcht“ oder beſſer geſagt die Furcht vor den Ruſſen. 
In allen Tonarten wurde die Kriegsrüſtung unſerer Oſtgrenze 
beſprochen und als auch hieraus keine „Krieg in = Sicht » Artikel“ 
mehr geſchmiedet werden konnten, mußte der „Polonismus“ 
herhalten, um das Material zu liefern. 

Dem „Polonismus“ 
Artikel geleiſt 
einem ſolchen 


eigenthümliches Leben 
Agitation. 


nen, während fie auf ſehr ernft- 
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. = markiren ſollte; In zahlreichen 
Flugſchriften und Zeitungsartikeln haben bie Polen en dafür 


getragen, die Welt darüber aufzuklären, worauf ſie ihre Hoff⸗ 
nungen ſetzten — es war dies nichts anderes als der Krieg 
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fi chen Preußen erscheinenden Polen⸗Blätter kühn geworden ſind, 
be kiacheinen mindeſtens fo kühn als der Ultramontanismus im 
utſchen Reich, mit dem der Polonismus ja auch verbündet iſt 
ſt ollte man aber behaupten, unſere polniſche Preſſe erſcheine 
Uaerssfebrlic, ſo wäre das ein Irrthum, der die ſtaatliche 
Zu Gunung in unvortheilhafter Beleuchtung erſcheinen ließe. 
unſten der Bildung eigener Kenntniß wollen wir hier die 
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I&-polntjhen Blättern vorzüglich beliebt erſcheinen. 
eber die Erthellung des Religions⸗Unterrichts in polniſcher 
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Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 

(Fortſetzung.) 

2. Capitel. 

Der Geheimpoliziſt. 

Ein Strahl neuer Hoffnung erhellte momentan Richard 
Jottrat's Seele und ſchnell entſchloſſen hob er den ihm entge⸗ 
genleuchtenden Gegenſtand vom Boden auf. Im nächsten Augen⸗ 

cke aber wollte er das Gefundene ſchon wieder fortſchleudern, 
a es war nichts als der zerbrochene Sporn eines Reiters, 
er ihn wahrſcheinlich an dieſer Stelle verloren hatte. Aber dieſe 
zornige Anwandlung währte nur wenige Minuten. Gleich dar⸗ 
auf gewann wieder die kalte Ueberlegung in ihm die Oberhand 
und ſchnell entſchloſſen ließ er den ſcheinbar unbedeutenden Ge⸗ 
genſtand in die Taſche feines Rockes gleiten. Er hatte, ſo jung 
kl auch noch war, öfter Gelegenheit gehabt, zu beobachten, daß 
eine Urſachen oft große Wirkungen haben. 
PN Raſch verbarg er ihn daher in feiner Taſche, ohne daß ſein 
ächter das Geringſte von dieſem Vorgange bemerkt hätte. Ruhig 
folgte er ſodann dem Beamten ins Gefängniß. 
€ Am nächſten Morgen wurde Richard vor den Richter geführt. 
8 wurde die Anklage wegen abſichtlicher, nächtlicher Ruheſtörung 
gegen ihn erhoben. 


Vergeblich widerſprach der Angeklagte dieſer Anſchuldigun 
— Betenerte feine Unſchuld. Alle Zeugen ſagten gegen ihn 
1 1 er Richter mußte alſo fein Vergehen als ſtrafwürdig ke, 
mit en und verurtheilte ihn zu einer namhaften Geldſühne, 
Hafer Worten noch ſeine Handlungsweiſe rügend. 
unter . Strafe wurde von Richard Jottrat ſofort entrichtet 
Alebbaftem Proteſte gegen die Gerechtigkeit des Spruches 
einen 20 Richard das Gerichtshaus verlaſſen hatte, nahm er 
Stadtth en und fuhr nach einem Gaſthauſe in einem entfernten 
aus dem 5 wo er ſeine Wohnung nohm. Er ließ ſeine Sachen 
früheren isherigen Logirhauſe holen, indem er gleichzeitig ſeiner 
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Pegründel 1760. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit 
tags angenommen und koſtet die fü n fſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


Mittwoch den 1. Auguſt. 


Sprache ließ ſich dieſer Tage z. B. der Thorner „Przyjaſtec“ aus. 
Er ſagt: 
an, die Polen ein dreifaches Recht auf ihre Mutterſprache 
und den Unterricht in derſelben haben und zwar ein natür⸗ 
liches und verfaſſungsmäßiges Recht ſo wie ein Recht nach 
den Wiener Tractaten. Diejenigen, welche behaupten, daß 
das Großherzogthum Poſen größere Rechte auf die polniſche 
Sprache habe als Weſtpreußen, kennen die Angelegenheit 
nicht. Dann Heißt es wörtlich: „Das tft nicht wahr, denn 
wir ſind eben ſo gut als Polen geboren wie ſie, und unſere 
Mutterſprache iſt dieſelbe polniſche Sprache, alſo das natür⸗ 
liche Recht iſt ein und daſſelbe. Auch dieſelbe preußiſche Ver⸗ 
faſſung die im Großherzogthum Poſen gilt, gilt in Weſt⸗ 
preußen; alſo ſind auch die inſtitutionellen Rechte dieſelben. 
— Endlich ſprechen die Wiener Tractate von allen 
den Landestheilen, welche vor dem Jahre 1772 zu Polen ge- 
hörten und Weſtpreußen gehörte zu demſelben eben ſo gut, 
wie das Großherzogthum Poſen. An der Gleichheit unſerer 
Rochte kann alſo kein Verſtändiger zweifeln. Zu verſchtedenen 
ſpäteren Zeiten verſuchten verſchiedene preußiſche Behörden 
ſich bezüglich der Schulen und des Unterrichts in denſelben 
verſchieden einzurichten und da erließ man abweichende Vor⸗ 
ſchriften für Weſtpreußen, abweichende auch für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen. Das ändert die Sache aber in nichts und 
nimmt uns nicht unſer Recht Solche Vorſchriften haben ſich 
ſchon oft geändert, denn gewöhnlich waren ſie dazu erlaſſen, 
um etwas zu bewerkſtelligen, was der Regierung und der Be⸗ 
börde am Beſten jchten. So wie man ſich aber überzeugte, 
daß es nicht gelang, es zu bewerkſtelligen, änderte man die 
Vorſchriften und erließ neue. — Die letzten ſolcher Vorſchriften 
erließ man vor zehn Jahren, nämlich im Jahre 1873. Es 
handelt ſich hier für uns vorzugsweiſe um den Religions⸗ 
unterricht. Hierüber iſt für Weſtpreußen verordnet, daß in 
der unterſten Abtheilung derſelbe polniſch, in der mittleren 
und oberen Abtheilung dagegen aber nur deutſch gelehrt wer⸗ 
den ſoll. — Die in demſelben Jahre für das Großheczogthum 
Poſen erlaſſenen Beſtimmungen geſtatteten noch während zehn 
Jahren, in den zwei oberen Abtheilungen die Religion auch 
polniſch zu lehren. Nach zehn Jahren ſollte man erwägen, ob 
die Kinder ſchon ſo viel deutſch verſtehen, um auch die Reli⸗ 
gion in dieſer Sprache zu lernen. Wenn auch für Weſt⸗ 
preußen es nicht vorgeſchrieben iſt, daß man die Ange⸗ 
legenheit nach zehn Jahren in weitere Erwägung ziehen fol, 
ſo iſt doch ein Einblick in die Angelegenheit Verpflichtung. 
Der Religionsunterricht iſt doch kein Scherz und auch keine 
Schauſtellung. Es handelt ſich um die Seligkeit des Men⸗ 
ſchen, um ſeine Moralität und alſo auch um den bürgerlichen 
Werth. Je religiöſer die Menſchen um ſo tugendhaftere und 
beſſere Bürger ſind ſie, deſto weniger Böſes verüben ſie, em⸗ 
pfehlen ſich vielmehr durch gute Thaten. — Wenn man ſich 
im Poſenſchen überzeugt hat, daß die Kinder die Religion 
deutſch nicht lernen können und deshalb die Anordnung der 
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ab,“ ſprach Richard zu ſich ſelbſt. „Die Liebe allein kann ſolchen 
Prüfungen widerſtehen. Wenn auch die ganze Welt mich verläßt 
— ich kenne doch ein treues Herz, auf das ich mich verlaſſen 
kann und ſo will ich denn auch nicht verzweifeln.“ 8 

Als der Diener, den Richard Jottrat nach ſeinem früheren 
Logirhauſe geſandt hatte, um fein Gepäck nach; ſeiner fetzigen 
Wohnung zu befördern, mit demſelben zürückkehrte, brachte 
er ihm zugleich drei Briefe mit, welche im Laufe des Tages dort 
ſür ihn abgegeben waren. Einer derſelben machte des jungen 
Mannes Hand erzittern, als er ihn empfing. Sobald er ſich 
wieder allein ſah, ſchloß er eilig die Thür, ſetzte ſich in einen 
Lehnſeſſel und ergriff den kleinſten der Briefe. f 

Ein Schimmer von Freude überzog, während er das Billet 
öffnete, ſeine Wangen, aber plötzlich erbleichte er und in ſeinem 
Blick malten ſich Verwirrung, Schrecken, Ungläubigkeit und Ver⸗ 
zweiflung. Seine Braut ſchrieb ihm: 

„Mein lieber, theurer Richard! Papa hal mir Alles er⸗ 
zählt und befiehlt mir, Ihnen zu ſchreiben, daß er unſere Ver⸗ 
lobung aufhebe. Sie wiſſen, daß Papa ſtets verlangt, daß man 
ſeinen Befehlen Folge leiſtet. Ich weiß mir nicht zu helfen und 
bin in der That ſehr traurig, aber warum mußten Sie auch 
ſo etwas thun! Emmy. 

Richard war außer ſich. Wieder und wieder mußte er die 
Worte leſen, ehe er ſich von der Thalſache überzeugen konnte, 
daß das Mädchen, auf deſſen treue Liebe er ein felſenfeſtes Ver⸗ 
trauen geſetzt hatte, ſich von ihm abgewendet hatte. 

Er begrub ſein Geſicht in den Händen und die erſten bitte⸗ 
ren, ſchmerzlichen Thränen, die er vergoſſen, ſeit, vor vielen 
Jahren, die Schollen auf ſeiner Mutter Sarg niedergefallen 
waren, rannen jetzt über ſeine Wangen. Der Treubruch des ge⸗ 
liebten Mädchens verurſachte ihm den ſchwerſten Schlag. 

Er ſprang auf und durchſchritt das Zimmer mehrere Male, 
um der ihn überkommenen Bewegung Herr zu werden. 

Die beiden anderen Briefe lagen noch uneröffnet auf dem 
Tiſche. Endlich blieb er ſtehen und erbrach mit zitternder Hand 
denſelben. Er war von dem Vater der jungen Dame, deren 
herzloſer Brief den unglücklichen, jungen Mann ſo tief verwun⸗ 
det hatte. Derſelbe forderte in trockenem und höhnendem Tone 
die ſofortige Auflöſung des Verlöbniſſes ſeiner Tochter mit ihm, 
damit der Name derjelben nicht weiter kompromittirt werde. 

Um Richard's Lippen ſpielte ein verächtliches Lächeln über 
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Poſener Regierung aufhob, dann muß man auch bei uns die 
Sache unterſuchen und verbeſſern, wenn etwas ſchlecht fl, — 
Alle Geiſtlichen und Eltern klagen in Weſtpreußen, daß die 
Kinder aus der Schule nicht ſo viel Religionsunterricht mit⸗ 
nehmen, als für die erſte Beichte nothwendig iſt. Es iſt dies 
alſo ein Beweis dafür, daß eine Aenderung nothwendig iſt. 
Warten wir alſo nicht auf das Erbarmen, 
ſchreiben wir vielmehr ſelber um den 
Religionsunterricht an die Regierung!“ 
Der Polonismus, welcher ſo ſich ausſpricht, kommt uns 
durchaus nicht Schrecken erregend vor, er ſcheint vielmehr, in 
Preußen ſich häuslich eingerichtet zu haben und dazu wäre ihm 
nur zu gratuliren ſelbſt nach eigener Anſicht derjenigen Polen, 
die einſichtsvoll geworden, die in Folge deſſen aus der Geſchichte 
lernten, daß das eigentliche polniſche Volk durch die Theilung 
Polens von Knechtſchaft befreit worden iſt, daß zwar die an 
Rußland und Oeſterreich gefallenen Theile Polens der Wünſche 
auf Hebung der Cultur und des Volkswohlſtandes viele hegen 
dürfen, Preußen aber ſein Polen „zu Land gemacht. hat“ 
in dem ſich für die Polen ſchon leben läßt. 


Tages ſchau. 


Thorn, den 31. Juli 1883. 

Die Reiſe des Grafen Kalnoky nach Gaſtein, die 
zwei Audienzen, welche ihm Kaiſer Wilhelm gewährt und die 
darauf erfolgte Verleihung des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler werden in der diplomatiſchen Welt eifrig beſprochen. Es 
findet ſich kaum Jemand, welcher der Verſicherung, der Offictöſen, 
der Beſuch des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters des Auswär⸗ 
tigen in Gaſtein habe keinen politiſchen Beweggrund gehabt, 
Glauben ſchenkte. Hätte es ſich nur um Verabredungen wegen 
der Begegnung mit dem Kaiſer Franz Joſeph gehandelt, ſo 
würde die Entſendung des Oberhofmarſchalls oder eines anderen 
Hofwürdenträgers genügt haben; denn ſeit Jahren haben die 
Zuſammenkünfte der beiden Kaiſer in Gaſtein oder Iſchl den 
Charakter freundſchaftlicher Begrüßungen getragen, als welche 
ſie ſich auch durch die Abweſenheit der leitenden Staatsmänner 
oder ihrer Stellvertreter ſofort kennzeichneten. Wenn diesmal 
vor der gewohnten Begegnung die Entſendung des Grafen 
Kalnoky an den deutſchen Katfer für nothwendig erachtet wurde, 
jo liegt es nahe, dieſer außergewöhnlichen Miſſton des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten wichtige politiſche Beweggründe 
unterzuſchieben.“ Welcher Art dieſelben, das iſt bis jetzt Geheimniß 
der Eingeweihten. 

Wie von einem Correſpondenten „aus guter Quelle“ be⸗ 
ſtätigt wird, denkt Fürſt Bismarck nicht daran, die Idee einer 
Reaetivirung des Staatsraths faken zu laſſen, aber er 
will die Stellung deſſelben ſowohl wie die Zuſammenſetzung 
weſentlich modifickren und zwar unter Anlehnung an Vorſchläge, 
die vor etwa 15 Jahren von liberaler Seite gemacht worden 
ſind. Danach ſollte der Staatsrath eine Behörde darſtellen, 
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den feindfeligen Ton dieſes Schreibens, als er daſſelbe wieder 

auf den Tiſch warf; hatten doch die herzloſen Worte der Tochter 

ihm eine viel tiefere und tödtlichere Wunde geſchlagen. 

25 525 bangſter Verzweiflung erfüllt öffnete er den dritten 
rief. 

Dieſer war von dem Banquier, in deſſen Bureau Richard 
vor wenigen Tagen eine einträgliche Stellung gefunden hatte. 
Dieſer Herr kündigte ihm in kühlem, geſchäftsmäßigem Tone das 

für das von Jottrat zu 


Verhältniß und fügte eine Anweiſung 
beanſpruchende Gehalt bei. 

So hatte er mit einem Schlage Alles verloren; Liebe, Ehre 
und Stellung. Man ſchmähte ihn, man trat ihn mit Füßen und 
er mußte die Beleidigungen ruhig hinnehmen. Er war unfähig 
ſich zu vertheidigen, ſich zu rechtfertigen; er war für ſchuldig 
erkannt und mußte ſein hartes Schickſal tragen. 

Ueberwältigt von ſeinem Schmerze barg er ſein Geſicht in 
beiden Händen. Stunden vergingen, ehe er der Erſchüt terung 
Herr werden konnte, die ſich feiner bemächtigt hatte. 

Als er endlich ruhiger wurde, ſagte er ſich, daß er vor 
Allem handeln müſſe. Er durfte die Hände nicht in den Schoß 
legen und die Schmach, die auf ſeinen Namen gehäuft worden 
war, auf ſich ruhen iajjen. Man hatte ihm nicht glauben wollen, 
daß ein nächtlicher Mord verübt worden ſei. Wohlan, er mußte 
das Geheimniß der dunklen Tragödie erforſchen. Nur eine Le⸗ 
bensaufgabe konnte es noch für ihn geben, nachdem er Alles ver⸗ 
loren hatte und das war die: der Spur des Verbrechens nach⸗ 
zuforſchen, wohin ſie immer führen mochte, und über das grauſame 
Schickſal, welches über ihn hereingebrochen war, den Sieg da⸗ 
vonzutragen um jeden Preis! 

Die Abweiſung, die ihn in allen Häuſern in denen er bis⸗ 
her ein gern geſehener Gaſt geweſen war, zu Theil ward, be 
feſtigte ihm immer mehr in ſeinem Entſchluſſe, wenn ſie ihm 
auch zu gleicher Zeit nicht neue Bitterkeiten erſparte. Nachdem 
nur wenige Tage nach der Unglücksnacht vergangen waren, 
kannte ſein ſtolzer Sinn nur noch das eine Ziel: den ſchmach⸗ 
vollen Verdacht, der auf ihm ruhte, zu tilgen und das höchſte 
Gut einer Mannesbruſt wieder herzuſtellen, indem er den 
Schlüſſel zu dem furchtbaren Verbrechen jener verhängnißvollen 
Mitternachtſtunde erforſchte und ausfindig machte. 

Die Briefe von ſeiner Braut, wie von deren Vater und dem 
Banquier beantwortete er höflich und kühl, indem er jedoch auf 


welche aus den bedeutendſten Fachmännern beftehend, unabhängig 
erg ohne in den miniſteriellen Wirkungskreis einzugreifen, 
ets bereit ſein ſoll, große Fragen einer unparteiiſchen Berathung 
zu unterziehen, welche alſo gleichſam die höchſte Einſicht des 
Staates darſtellt. Nach dieſem Geſichtspunkt würde daher von 
der früheren Organiſation des preußiſchen Staatsraths inſofern 
abzuweichen ſein, als die Mitglieder dieſer Behörde ihre Func⸗ 
tionen nicht beiläufig neben anderen Amtspflichten verſehen 
dürften, ſondern ſich vielmehr dieſer Thätigkeit ganz widmen 
müßten; ebenſo müßten ſie unabſetzbar ſein und auf Lebenszeit 
ernannt werden. Dagegen brauchte der neue Staatsrath nicht 
ſo zahlreich zu ſein wie der alte, welcher anfangs 1848 achtzig 
Mitglieder zählte. Die Hälfte würde, in Sectionen von fünf 
Räthen für die Geſchäfte jedes Miniſteriums getheilt, vollkommen 
ausreichend erſcheinen, daneben könnten nach Bedürfniß Hülfs⸗ 
arbeiter als Referenten hinzutreten. Die activen Miniſter ſollten 
jederzeit Zutritt und Gehör, aber keine Stimme haben. Man 
ſieht, es iſt dies eigentlich nur eine veränderte Auflage des 
Volkswirthſchaftsraths, welche damit geplant wird. 

Dem Vernehmen mehrerer Blätter nach verfolgt die preußiſche 
Regierung den Plan, das meteorologiſche Juſtitut Preu⸗ 
ßens, deſſen Umgeſtaltung ſchon ſeit Jahren von verſchiedenen 
Seiten als dringend nothwendig bezeichnet worden iſt, in ein 
Reichsinſtitut zu verwandeln. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, 
ſollen bereits diesbezügliche Verhandlungen mit der Reichsregie⸗ 
rung angeknüpft worden ſein. Mit der Durchführung dieſes 
Planes würde der erſte Schritt zur Einrichtung eines einheit⸗ 
lichen meteorologiſchen Dienſtes im deutſchen Reiche geſchehen ſein. 

Im volkswirthſchaftiichen Streite wird eine neue Stimme 
über die Holzzollfrage angeführt. Die Handelskammer für 
Arnsberg, Meſchede und Brilon kann in den lauten Widerſpruch, 
der von vielen Seiten gegen die Einführung von Eingangszöllen 
auf Holz erhoben wird, nicht einſtimmen. Faſt 70 Procent der 
Bodenfläche, ſagt ſie in ihrem Jahresbericht für 1882, iſt Wald 
und es hält im allgemeinen ſchwer, in der Concurrenz mit dem 
holzreichen Auslande eine einigermaßen lohnende Verwerthung 
für die Waldproducte zu finden. Die Zufuhr zu den Verbrauchs⸗ 
oder Verkaufsſtellen iſt bei dem Mangel an Transportwegen 
zu theuer. 

Ein Telegramm aus Saigon, welches den Sieg der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen bei Nam⸗Dinh unter dem Befehle des 
Oberſtlieutenant Badens meldet, ruft in Paris einiges Kopf⸗ 
ſchütteln hervor. Daß dieſer tapfere Officier mit 500 Mann 7 
Kanonen genommen und tauſend Feinde getödtet, dabei aber nur 
11 Todte und Verwundete gehabt hat, erſcheint gar zu günſtig. 
Sodann erregt die Faſſung des Telegramms Zweifel; die Worte: 
„le colonel Badens est sorti de Nam-Dinh““ können bedeuten, daß 
es ſich um einen Ausfall der Beſatzung handelt, aber auch daß 
der Oberſt Badens ſich gezwungen geſehen hat, dieſen Platz auf⸗ 
zugeben. Immerhin haben die franzöſiſchen Truppen jetzt den 
Tod Riviére's „gerächt, was bekanntlich von Challemel⸗Lacour 
officiell als der Hauptzweck bezeichnet worden iſt. 


Aus kaufmänniſchen Kreiſen über Lehrlingsweſen. 


Wiederholt iſt darauf hingewieſen worden, das innerhalb 
des Kaufmannsſtandes eine Miſere für den Gehülfenſtand beſteht, 
die beſonders in der großen Zahl ſtellenloſer Handlungsgehülfen 
zu Tage tritt. Dem gegenüber erſchallt aber von Seite der Ge⸗ 
hülfen ſuchenden Principale fortdauernd die Klage, man könne 
unter den vielen Stellung ſuchenden Commis den geſtellten und 
mit Recht zu ſtellenden Anſprüchen entſprechende Perſonen nur 
ſchwer finden. In der kaufmänniſchen Fachpreſſe und ſonſt hat 
man ſich nun bemüht, den Urſachen dieſer ſich eigentlich an⸗ 
ſcheinend wiederſprechenden Symptome nachzuforſchen, und man 
iſt mit annähernder Einſtimmigkeit dahin gelangt, die Quellen 
jener Miſere des Gehülfenſtandes und der Klagen der Principale 
über mangelhafte Qualification der Stelleſuchenden in der Vor⸗ 
bildung, wie ſie für die den Kaufmannsſtand erwählenden 
Knaben jetzt üblich iſt, und in der Art, wie die Lehrlingsaus⸗ 
bildung im Handelsſtande betrieben wird, zu ſuchen. 

Niemanden wird es einfallen, behaupten zu wollen, daß 
etwa in allen Fällen die Vorbildung der ſich dem Kaufmanns⸗ 
ſtande widmenden jungen Leute eine ungenügende ſei, oder daß 
etwa ſtets der kaufmänniſche Lehrherr die von ihm ſeinem Lehr⸗ 
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das Entſchiedenſte ſeinen Proteſt gegen den gegen ihn vorliegen⸗ 
den Schuldverdacht ausſprach. . 

Nachdem er dieſe Briefe geſchrieben und zur Poſt befördert 
hatte, holte er, in ſein Zimmer zurückgekehrt, aus ſeinem Schranke 
zwet kleine, in Papier gewickelte Packete hervor, die er mit großer 
Behutſamkeit öffnete. Das größere derſelben enthielt einen 
Theil eines meſſingenen Sporns, deſſen Rädchen aus dem Sporen⸗ 
hals herausgebrochen war. Er behandelte dieſes Stückchen 
Metall mit äu ßerſter Vorſicht, denn an den ſcharfen Ecken der 
Bruchſtelle hingen einige Pferdehaare. Es war zwar nur ein 
kleines Büſchel ſolcher Haare, dieſes genügte aber, zu beweiſen, 
daß das Thier, von dem dieſelben herrührten, eine lichtbraune 
Farbe von eigenthümlichem Goldglanz hatte. 

Mit einer Behutſamkeit, als ob er das gebrechlichſte Ding 
in der Hand habe, prüfte er nun die Schärfe des Bruches ſelbſt 
und erkannte bald, daß derſelbe noch ganz friſch war. Auch war 
das Metall vollſtändig rein. Die Straßen waren bis zum 
Abend, der jener Nacht voranging, ſchmutzig geweſen; dann hatte 
ſich der Wind aufgemacht und das Straßenpflaſter getrocknet. 
Der Sporn mußte alſo unzweifelhaft von dem nächtlichen Atten⸗ 
tat herrühren, denn hätte er ſchon länger in der Goſſe gelegen, 
ſo hätten Spuren hiervon daran haften müſſen. 

Soweit in ſeinen Unterſuchungen gelangt, hüllte er das 
Stückchen Metall wieder vorſichtig in die Papierhülle ein und 
öffnete ein zweites Päckchen. Hierbei ging er mit noch größerer 
Behutſamk it zu Werke. Es kam ein Ring zum Vorſchein mit 
einem Steine, deſſen Faſſung ſich ſchon etwas gelöſ't hatte; eine 
oder zwei der kleinen goldenen Spitzen, die den Stein in ſeiner 
Lage halten ſollten, hatten etwas nachgegeben. An ihnen hingen 
einige graue Haare, welche jetzt einer genauen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen Richard bemüht war. 

Dieſen Ring hatte er in der verhängnißvollen Nacht an 
feiner Hand getragen. Da er ihm ein wenig zu gros war, jo 
drehte er ſich zuweilen an dem Finger, an dem er ihn gewöhn⸗ 
lich trug, ſo daß der Stein in das Innere der Hand kam. 

Seine linke Hand hatte er nun in jener Nacht unter das 
Haupt des wie todt daliegenden Mannes geſchoben, dabei hatten 
die etwas gelöſ'ten Goldſpitzen der Faſſung dieſe wenigen grauen 
Haare erfaßt und feſtgehalten. Er hatte auf den Ring nicht 
weiter geachtet, aber als er am Morgen nach ſeiner Entlaſſung 
aus dem Gefängniſſe die Paar ausgeriffenen, an dem Ringe haf⸗ 
tenden Haare bemerkte, hatte er ihn vom Finger gezogen und 
ſorgfältig aufbewahrt, indem ihm eine Ahnung ſagte, daß dieſer 


linge gegenüber übernommene Erziehungspflicht vernachläſſige. 
Nachdem jedoch in einem Fachblatte, wie es die „Kaufmänniſchen 
Blätter, Fachzeitſchrift für den geſammten Kaufmannsſtand und 
für die Intereſſen der Handlungsgehülfen“, ſind, die kaufmänni⸗ 
ſche „Lehrlingsfrage“ wiederholt in dem Sinne des oben ange⸗ 
deuteten Vorwurfs behandelt worden iſt, da wird man nicht 
umhin können, anzunehmen, daß etwas Wahres daran ſei, wenn 
behauptet wird, Vorbildung und Lehrlingsausbildung für den 
Kaufmannsſtand befinde ſich gegenwärtig im Allgemeinen nicht 
in gewünſchter Ordnung. 

In dem genannten Fachblatte finden wir jetzt eine kritiſche 
Beſprechung einer die Vorbildung zum Kaufmannsſtande behan⸗ 
delnden Schrift eines kaufmänniſchen Schriftſtellers, des Herrn 
Hugo Liſſauer, welche in einigen und nicht unweſentlichen Punk⸗ 
ten den von genanntem Herrn vorgetragenen Anſchauungen ent⸗ 
gegentritt. Ohne uns auf die Details dieſes fachmänniſchen 
Streites einlaſſen zu wollen, ſetzen wir ſie her, weil es uns 
beachtenswerth erſcheint, was die „Kaufm. Blätter“ in Bezug auf 
Vorbildung zur Lehre und in Bezug auf die Art und Weiſe. 
wie die Lehre ſelbſt zu erfolgen habe, als ihre eigenen Forde⸗ 
rungen aufſtellen. Es heißt darüber: 

„In der Lehre hat der junge Mann practiſch zu lernen, und 
im Nothfall geſtehen wir eine Handlungsſchule für die Lehrlinge 
für den Unterricht in der Theorie (Handelsgeographte, Wechſel⸗ 
kunde ꝛc.), Sprachen und vielleicht in der doppelten Buchhaltung 
zu. Wir verlangen vor allen Dingen eine gute allgemeine Bil⸗ 
dung vom Lehrling, damit er ſchnell begreift, und vom Principal 
verlangen wir, daß er erſtens ſelbſt etwas kann, und daß er 
fein kaufmänniſches Wiſſen dem Lehrling nach und nach unter 
practiſcher Exemplification mittheilt. 

„Wir wollen, daß die „Lehre“ auch eine wirkliche ſei und 
nicht blos zur Ausnutzung der jugendlichen Kräfte diene. So 
lange dies der Fall iſt, wird ſich die Hebung des Kaufmanns⸗ 
ſtandes kaum ermöglichen laſſen, werden immer noch, trotz der 
vielen offenen Stellen, ſtellenloſe Gehülfen von Ort zu Ort pil⸗ 
gern, um das Lied von den Nöthen des Kaufmanns zu ſingen, 
werden immer noch die Klagen der Principale forttönen, daß ſie 
nur ſo ſelten wirklich tüchtige Commis erhalten können. Noch 
hoffen wir, daß der Kaufmannsſtand, Chefs und die Handlungs⸗ 
gehülfen, hier beſonders der Verband und die kaufmänniſchen 
Vereine, Kraft genug beſitzen, um dem Lehrlingsunweſen, d. h. 
der Verbildung und Ausnutzung der Lehrlinge zu ſteuern. Iſt 
das aber nicht der Fall, dann müſſen wir die Geſetzgebung zu 
Hülfe rufen und für die kaufmänniſchen Lehrlinge auch den 
Schutz beanſpruchen, welchen die Gewerbeordnung den jungen 
Leuten in der Fabrik und den Innungsordnungen im Handwerk 
gewähren. Dann, davon ſind wir überzeugt, wird die Maſſen⸗ 
production von Lehrlingen bezw. Gehülfen aufhören und wieder 
normale Verbältniſſe — Gehülfen mit wirklichen kaufmänniſchen 
Kenniniſſen und auskömmlichem Gehalt — wiederkehren. Von 
dem 1 verlangen wir die „Lehre“ und nicht von der 
Schule.“ 

5 Am Schluſſe ihrer Dar legungen jagen dann die „Kaufm. Bl.“: 

„Wir freuen uns, daß mit uns und neben uns der Lehr⸗ 
lingsfrage ſo eingehende Berückſichtigung geſchenkt wird, ohne 
daß freilich bis jetzt in kaufmänniſchen Kreiſen mehr als guter 
Wille gezeigt worden iſt. Sollte man demnächſt aber zu Thaten 
übergehen, ſo wünſchen wir, daß man die Angelegenheit nicht 
halb betreiben möchte, ſon dern nur auf den zwei Grundſätzen 
weiterbaue: „Es iſt einem Kaufmanne nicht geſtattet, mehr Lehr⸗ 
linge als Gehülfen zu halten“, und „Jeder Lehrprincipal iſt 
verpflichtet, dem Lehrling eine allgemeine kaufmänniſche Ausbil⸗ 
dung zu geben und ihm die genaue Kenntniß des geſchäftlichen 
Betriebes beizubringen.“ 


Provinzial-Aachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Löbau, 27. Juli. In der Nacht 
zu geſtern hat ſich in dem Dorfe Kazanitz ein entſetzliches Unglück 
ereignet. Bei einem in der Schmiede ausgebrochenen Feuer ver⸗ 
brannten drei Menſchen (der Geſelle und zwei Lehrburſchen) und 
der Sohn des Schmiedes erlitt ſo gräßliche Brandwunden, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

— Neuenburg, 29. Juli. Bei der Reinigung und In⸗ 
ſtandſetzung der Dreſchmaſchine hat ſich der Knecht des Hofbe⸗ 
ſitzers W. in Treul unvorſichtiger Weiſe drei Finger abgequetſcht. 


— Dirſchau, 29. Juli. Die vor einigen Tagen im Hotel 
„Zum Kronprinz“ zuſammen berufene Generalverſammlung der 
Liſſauer Zuckerfabrik hat nach ſorgfältiger Prüfung des Geſchäfts⸗ 
berichts 12 Procent Dividende für die Actionäre beſchloſſen. 

— Danzig, 30. Juli. Geſtern Mittag kurz vor 12 Uhr 
kam das aus den Fregatten „Kaiſer“, „Deutſchland“, Kronprinz“ 
und „Friedrich Karl“ und dem Aviſo „Grille“ beſtehende, von 
Contre⸗ Admiral v. Wickede befehligte Panzergeſchwader von 
Neufahrwaſſer und Zoppot aus in Sicht, und ging in die Bucht 
von Gdingen, wo um 1½ Uhr das Geſchwader Anker warf. 
Die vier Torpedoboote, welche bei den Uebungen des Geſchwa⸗ 


ders in Action kommen ſollen, find demſelben hierher nachgeſandt 


und geſtern in Neufahrwaſſer eingelaufen. 
— Aus Weſtpreußen, 30. Juli. Dem durch Cabinets⸗ 
Ordre vom 19. d. Mts. zum zweiten General- Superintendenten 


beim Conſiſtorium in Königsberg ernannten bisherigen Gonfiftor 
rialrath Taube aus Bromberg iſt ſpeciell die Provinz Weſtpreu⸗ 


ßen als Amtsſprengel zugewieſen worden. 


Jocales. 
Thorn, den 31. Juli 1883. 
AI: Sommertheater. Die Direction unferer Sommerbühne be⸗ 
fleißigte ſich faſt während ihres ganzen Hierſeins, ihr Wirken in guten 


und oft ſebr guten Vorſtellungen zu zeigen und iſt ihr hierfür gern 
Anerkennung und Dank gezollt worden. Am Schluß der Saiſon aber 


ſcheint es der Direction nicht darauf angekommen zu ſein, die guten 
Eindrücke durch möglichſt fade Poſſen verwiſchen zu laſſen, ſo daß man 
unwillkürlich fragen muß, wieſo oder warum dies geſchah? 


Glaubt die Direction fih dadurch vielleicht ein gutes Andenken 


zu ſichern? oder liegt ihr nichts an einem ſolchen? Herr v. 
Vogel, welcher während der langen Krankheit der Frau Director 
Singer die ganzen Directionsgeſchäfte verfieht und nur allein über 
die Aufführungen der Stücke zu beſtimmen bat, ſcheint mit der „Tann⸗ 
bäuſer“- und geſtrigen „Carmen“⸗Vorſtellung die Abſicht gehabt 
zu haben, einmal einen Geſchmack von ſchlechter Komödie zu geben. Es 


iſt ibm dies zweimal glänzend geglückt und der Lohn am Schluß des 


geſtrigen Stückes durch lebhaftes Ziſchen bat auch nicht auf ſich warten 


laſſen. Der Titel „Carmen“ zu dieſem erbärmlichen Machwerk und die 
für ſeine zuſammengeflickte Muſik gewählte Anſpielung auf den Compo⸗ 
niſten der Oper „Carmen“ d. h. die Einſchiebung des Namens eines 
angeblichen Meiſter Biſte als Namensvetter des Componiſten Bizet 
blendete und wurde dadurch ein ſehr gut beſetztes Haus erzielt. Nicht 
genug, daß das Publikum ſich dieſes „romantiſch⸗traurige 
Vaudeville“ d) geduldig anſah und es anhörte, man batte leider 
noch das ſeltene Vergnügen, einzelne Darſteller ihre Partien 
in dieſer Mache noch mit möglichfter Unluſt ſpielen zu ſehen. 
Fürwabr wir wollen nicht die Darſteller ſelbſt für ihr gerade nicht 
lobenswerthes Spiel tadeln, ſie haben ja in früheren Aufführungen be⸗ 
wieſen, daß ſie alle als verwendbare und tüchtige Kräfte an ihrem Platze 
ſind. Ein Verſtoß bleibt es aber immerhin auch Seitens der Schau⸗ 
ſpieler, daß, wenn ihnen ein ſo faules Stück gegeben und ſie dann die 
Luſt verloren haben, ſie das ohnebin ſchon ſchlecht bediente Publikum 
noch mehr beeinträchtigen, indem ſie es auch noch die üble Laune der 
Theaterprinzeſſinnen und der Couliſſenhelden ertragen laſſen. Doch da 
dies nuc einmal und beim Abſchied ſo paſſirt iſt und ohnebin die Tren⸗ 
nung dazwiſchen tritt, ſo läßt ſich über die Sache hinwegſehen und wollen 
wir nur noch das erwähnen, was ſelbſt bei dieſer „Carmen'⸗Vorſtellung 
lobenswerth war. Frau Schleinitz dürfen wir für treffliches Spiel und 
Maske nicht übergeben, denn mit wahrer Todesverachtung fpielte fie die alte 
Zigeunermutter von ihrem Auftritt bis zum Schluß ſebr, ſehr brav und 


wurde dafür auch auf offener Scene bervorgerufen. Das Duett aus 


dem Bettelſtudenten von Frl. Lehmann und Herrn Kißling wurde recht 
lobenswerth zum Vortrage gebracht, mußte auf allgemeines Verlangen 
noch einmal geſungen werden. Das Duett war aber auch das einzige 
vernünftige in der ganzen Muſik. Der Direction hätten wir gern ein 
andere freundlichere Abſchiedskritik gegönnt, doch unter dieſen obwal⸗ 
tenden Umſtänden, kann ſie es wobl kaum anders erwarten 

— Amerikaniſcher Cirens. Seit einiger Zeit ſchon gehen 
aus den Städten in der Provinz Nachrichten über den Circus 
Merkel ein, welcher überall große Aufmerkſamkeit erregt und 
durch feine zahlreiches Perſonal tüchtige Kräfte, vorzüglich 
dreſſirte Pferde, Menagerie u. ſ. w. aufweiſende gediegene Zuſammen⸗ 
ſetzung Anerkennung erzielt. Jetzt iſt der Circus Merkel auf dem Wege 
bierhin und wird am 14. d. M. bier eintreffen, um an dieſem und dem 
folgenden Tage Vorſtellungen zu geben. 


Zeuge ihm eines Tages von großem, überzeugendem Gewicht 
ſein werde. 

Lange ſaß er, in tiefe Betrachtung dieſer wenigen Haare 
verſunken, ſchweigſam da. Plötzlich mußte ihm ein blitzartiger 
Gedanke gekommen ſein Er ſprang auf, klingelte, ließ ſich ſeine 
Rechnung bringen und bezahlte ſie, indem er ſich von dem Gaſt⸗ 
wirth die Berechtigung erbat, ſein Gepäck bei ihm ſtehen zu 
laſſen, bis er ſelbſt wiederkommen oder es abholen laſſen würde. 
Dann verſchloß er die Thür und überzeugte ſich mit vielleicht 
übertriebener Vorſicht, daß kein Späher ſeine Bewegungen be⸗ 
lauſchen könne. Hierauf entnahm er dem Koffer einen anderen 
Anzug, um ſich ſeinem ſoeben gefaßten Plane gemäß anzukleiden. 

In glücklichen Tagen, an die er nicht ohne Bitterkeit den⸗ 
ken konnte, hatte er oftmals in geſellſchaftlichen Kreiſen gezeigt, 
daß er ein gebrochenes dramatiſches Talent beſitze, ſo daß ſeine 
Freunde zuweilen lachend bedauert hatten, daß er nicht wirklich 
Schauspieler geworden jet. Damals dachte er wohl wenig daran, 
daß einſt eine Zeit kommen könne, wo er dieſes Talent benutzen 
würde, um ſich die ſo plötzlich und auf ſo unglückliche Weiſe 
verlorene, geſellſchaftliche Stellung zurückzuerobern. Jetzt mußte er 
5 daß jede natürliche Anlage von der Vorſehnng verlie⸗ 
hen iſt. 

Aus ſeinem Kleidervorrath wählte er nun das Koſtüm 
eines behäbigen Arbeiters, das er früher oft zu der Vorſtellung 
einer ſolchen Rolle gebraucht hatte. Dieſes legte er an, nachdem 
er vorher ſeinen wohlgepflegten Schnurrbart abgeſchnitten hatte, 
den er vor kaum einer Woche nur mit wirklichen Kummer ge⸗ 
opfert haben würde. Eine Brille vervollſtändigte noch ſeinen 


Anzug. 
Um ſich vollends unkenntlich zu machen, gab er ſeinem hel⸗ 
len Teint die luftgebräunte Farbe eines Arbeiters. 
(Fortſetzung folgt.) 


Von Thorn nach Bad Flinsberg. 


Zu Nutz und Frommen etwaiger Nachfolger int Diefer Tour meinen 


Mitbürgern zu Thorn gewidmet. 

Sollte Dir, verehrter Leſer, der Arzt zur Stärkung Deiner 
angegriffenen Nerven den Beſuch des ſchleſiſchen Badeorts Flins⸗ 
berg und den Gebrauch ſeines berühmten Sauerbrunnens ver⸗ 
ordnen, ſo möge Dich ein gütiges Geſchick davor bewahren, Deine 
Reiſe an einem Tage, wie der letzte 15. Juli es war, antreten 
zu müſſen. — Denn wenn es auch in der Nacht vom 14 bis 15. 


Juli cr., wie ja bekannt iſt, im Kreiſe Thorn aus allen Him⸗ 
melsſchleuſen nicht bloß geregnet, ſondern wie aus Kübeln ge⸗ 
goſſen hat, und das Wetter am 15. Juli cr. ſchlechter nicht ges 
dacht werden konnte, ſo war doch der Thorner Bahnhof früh um 
6½ Uhr ſchon fo überfüllt, als jet eine allgemeine Auswande⸗ 
rung aus Stadt und Feſtung Thorn angeordnet. Die Beamten, 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, in der Billetausgabe in 
Thorn, thaten, wie man das von ihnen ſtets gewöhnt iſt, das 
Menſchenmögliche, dem Drängen der Reiſeluſtigen abzuhelfen, 
gleichwohl ging es für einzelne Reiſende ohne Rippenſtöße, Hüh⸗ 
neraugentreten, nicht ab. — Endlich hatte man das Billet gelöft, 
im Eiſenbahnwagen Platz genommen und der Zug jegte ſich 
nach Poſen zu in Bewegung. Zu Amſee verlautete vereinzelt, 
es würden die Paſſagiere vor Mogilno ausſteigen müſſen. Wes⸗ 
halb dies geſchehen ſollte, war nicht zu erfahren und daher wurde 
das Gerücht nicht geglaubt. — Bald aber ſtand der Zug ſtill 
und ein allgemeines Ausſteigen trat ein. Wir erblickten, aus⸗ 
ſteigend, einige Spitzen des Land⸗ und Amtsgerichts in Thorn, 
einige Zuckerrüben bauende Großgrundbeſitzer, Kaufleute, Ge⸗ 
werbetreibende, Beamte ꝛc. aus unſerm Wahlkreiſe. Ein Nach⸗ 
barſtädtchen hatte ſogar einen Händler geſtellt, der nach Bayern 
reiſte, um bayriſche Ochſen anzukaufen. Der Regen in der ver⸗ 
gangenen Nacht hatte die Böſchungen der Dämme herab und auf 
die Fahrbahn geſpült, ſo daß eine Strecke, von wenigſtens einem 
Kilometer, aufgehoben war. — Auf dieſer Fußwanderung gab 
es Scenen, die, wenn man nicht bereits nervös war, nervös 
machen konnten. Eine Braut, zur Begrüßung ihres in Garnſee 
auf ſie harrenden Bräutigams feſtlich geſchmückt, ſetzte ihre mit 
Glanzſchuhen bekleideten Füßchen mit Ballerina Geſchicklichkeit 
auf die Eiſenbahnſchienen und ſeiltänzelte ſo vorwärts. — Aus 
der entgegengeſetzten Richtung drängten die Paſſagtere des Poſe⸗ 
ner Zuges nach dem Thorner Zuge und ein mit zwei großen 
ſchweren Körben ausgerüſteter Kujawiak ſtieß mit einem Korbe 
gegen die erwähnte Braut. Sie mußte bei dieſer ſchweren 
Frevelthat natürlich von der Eiſenbahnſchiene herunter und hin⸗ 
ein ging es in's volle Leben, beſtehend aus kujawiſchem aufge⸗ 
weichten Lehmboden. Da die Glanzſchuhe, in denen man ſich 
vorher ſpiegeln konnte, vor einer gelben Umhüllung nicht zu 
retten waren, ſchien die Dame ihre Robe retten zu wollen. — 
Dieſer Verſuch gelang nur, nachdem den Augen der Nächſt⸗ 
folgenden die kräftigen Waden, ſicher nicht aus explodiren⸗ 
der Baumwolle beſtehend, zur Anſchauung preis gegeben 
waren. Auch fie hatten fi, wie man ohne Augeng las be 


— 
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— Appell aniden redlichen Finder. Geſtern wurde ein Porte⸗ 
monnaie aus gelblichem Leder mit Klappſchloß verloren. In demſelben 
befanden ſich 80 Mark in acht Zebn⸗Markſtücen. Mit dem Bewußt⸗ 
fein ehrlichen Verdienſtes kann der Finder die als Belohnung für den 
Wiederbringer des Portemonnaies mit Inbalt ausgeſetzte Belohnung 
von 20 Mark erwerben, wenn er den Fund bei der Polizei abgiebt. — 
Eine Schneiderin aus Abbau Bielsk bei Schönſee verlor heute bier in 
der Eliſabethſtraße ein Packet mit diverſen Kleiderſtoffen und Futter im 
Werthe von 11 Mark. Die mit Glücksgütern ſehr wenig geſegnete 
Verliererin hofft fehnlichft auf Wiedererlangung des verlorenen Packets. 

— Eingeſperrt wurden laut Polizeibericht s Perſonen. 

— Lotterie. Bei der geſtern, am 30. Juli, fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 168. Lotterie fielen: 

3 Gewinne von 15 000 Ar auf Nr. 23 534 73589 74148. 
BoD Gewinne von 6000 Ar auf Nr. 1047 2901 27173 32 212 
72727 94 028 
45 Gewinne von 3000 Arx auf Nr. 320 2515 4613 5449 8946 
13644 14597 15929 19 460 20 566 23513 25369 28 035 
29721 31598 31673 34113 34981 36511 38 235 40 047 
47 049 50451 52570 53079 54155 57 229 57 632 59348 
63 897 64 962 68685 68712 74976 82793 87 064 91373 
92511 92719 93 255. 


+ 


12 328 
29 660 
43 172 
63 270 
92 287 


Die Vortheile öffentlicher Schlachthäuſer. 


In allen Städten, welche Schlachthäuſer mit zeitgemäßem, 
rationellem Betriebe und ſtrenger veterinär⸗polizeilicher Controle 
eingerichtet, treten ſchon immer mehr die damit errungenen Vor⸗ 
theile und zwar bedeutſame Vortheile hervor. Nicht allein, 
daß man die in der Stadt zerſtreut liegenden Schlachtſtätten der 
Metzger, welche mancherlei Unbequemlichkeiten dem Publikum 
boten, auf eine Stelle concentrirte und hier durch practiſch an⸗ 
gelegte Spülungs Apparate und gründliche Reinigung, alle Nach⸗ 
theile vernichtete, ſondern auch, daß man die Geſundheit durch 
die veterinär⸗ polizeiliche Controle ſchützte. Es iſt vielleicht 
manchem Leſer nicht unintereſſant, Kenntniß von den Erfahrungen 
zu erhalten, die in einigen Schlachthäuſern gemacht worden find 
und benutzen wir deshalb gern einen uns ſoeben durch Herrn 
Hupfer empfohlenen Artikel der „Saarbrücker Ztg.“, welcher 
die Reſultate der Schlachthäuſer von Berlin und Soeſt zw 


ſammenſtellt. 
. In Berlin wurden vom 1. April d. J. bis ult. Juni im 
öffentlichen Schlachthauſe geſchlachtet: 21217 Stück Rindvieh, 
= 540 Kälber, 47 337 Schafe und 50986 Schweine, in 

ze 136 080 Thiere. Hiervon wurden als nicht zu menſchlicher 
Kind geeignet zurückgewieſen: im ganzen Thiere: 49 Stück 
krank eh, 7 Kälber, 2 Schafe, 340 Schweine; außerdem infolge 
Rinde 15 Beſchaffenheit confiscirt: 1351 Rinderlungen, 324 
lu tie ern, 323 Schaflungen, 114 Schaflebern, 67 Schweine 
Wegen 142 Schweinelebern; dies alles wegen Rehlnecaecen. 

egen Leber⸗Egel (Distema hepatieum) 594 Ninderlebern, 218 
Schaflebein und 31 Schweinelebern; endlich wurden 1176 un- 
geborene Kälber vernichtet: Man ſchreibt von Berlin: „Und 
all dies geſundheitsgefährliche Zeug iſt uns 
durch die amtliche Fleiſchbeſchau ferngehalten 
worden. Für den Segen dieſer wichtigen Ein⸗ 
richtungen ſpricht nichts eindringlicher als 
diefſſe Zahlen.“ > 

Im Schlachthauſe zu Soeſt find vom 1. April 1883 bis 

ult. März d. J. geſchlachtet worden: 1155 Stück Rindvieh, 
1692 Schweine, 2316 Kälber, 620 Schafe, 214 Ziegen, 39 
Pferde, 1 Eſel, Summa 6040 Schlachtungen. Bei dieſen Schlach⸗ 
tungen wurden 388 Krankheitszuſtände conſtatirt und dem 
menſchlichen Genuß entzogen: f 


bei Rindvieh 142 
„ Schweinen 10 
„Schafen 213 
" tegen 17 
„ Pferden 5 
7) [bern a 1 


An Krankheit Summa 388 Stück. 

ankheiten zeigten fi: 1. radige allgemeine Tu⸗ 
— (Perlſucht) 3 Stück Nadel 2 3 2. Tu- 
verkauft; geringeren Grades 3 Stück Rindvieh im Schlachthof 
rer ein Schwein wegen Fibrom an den Milch drüſen, 
metaſtatiſche Fibrome an den ſeröſen Häuten vernichtet; 
Rebertun gen wegen Lungentuberkuloſe; 5. 35 Lebern wegen 
„ Vertuberkuloſe; 6. 86 Lungen wegen Echinsesecen; 7 44 Lebern 


merken konnte, 


mit einer gelblichen Umhüllung bekleidet. — 


Gleich darauf keuchte an uns ein hellbehandſchuhtes Fräulein 
a. fünf, hörſt Du lieber . — — achteln, 
aſchen und Körben vorüber. Diefe Laſt tragen zu können, würde 


en Thorner Packträgern zur Ehre gereicht haben. Für die 
wer beladene Dame hatte Niemand Mitleiden. Alles war 
ſelbuſüchtig geworden und drängte rückſichtslos vorwärts. Nur 
die Mütter hatten die ihnen nachgerühmte Aufopferung ſich be⸗ 
wahrt. Eine leitete ihre kleinen, dereinſtigen ſtimmberechtigten 
Urwähler auf die möglichſt trockenen Stellen, anſcheinend ohne 
es ſchwer zu empfinden, daß ſie ſelber bis an die Knoͤchel im 
oraſt vorwärts ſchreiten mußte. So gelangte man endlich mit 

1 Stunde 35 Minuten Verſpätung in Mogilno an. — Einzelne 
Paſſagiere waren über dieſe Verſpätung und über die unfrei⸗ 
willige Fuß tour jo entrüſtet, daß fie alle möglichen Entſchädigungs⸗ 
anſprüche gegen die Eiſenbahverwaltun „ſogar gerichtlich, geltend 
machen wollten. — Die Weiterfahrt = deßhalb nicht ſchneller 
von Statten; in Gneſen betrug die Bert ätung ſchon mehr und 
N Sudowitz mußte man ſogar längere Zeit warten, weil das 
ampfroß nicht gefüttert worden war, und erft Dampf erzeugen 
mußte. Endlich kam man nach Poſen. Der Schaffner verkün- 
igte: „Nicht aussteigen, der Zug geht gleich weiter!“ Uns 
fehlte ein Billet nach Kosten und wir eilen, es zu löſen Der 
letbeamte verweigert die Ausgabe, da ihm nicht bekannt iſt, 
— der Zug weiter gehen werde. Nach Eiſenbahnzuge zu⸗ 
A ommend, erfahren wir auf mehrfaches Befragen, daß die 
dahn tbeförderung erſt mit dem nächſten fahrplanmäßigen Eiſen⸗ 
Re zu erwarten ſteht. — Im Poſener Wartezimmer II. 
5 % oben an vier Seiten Bewohner des Thorner Kreiſes, ſo⸗ 
no Mitte des Saales ſaßen drei. — Keiner näherte 14 
re in — vielleicht aus Furcht, das in der nädhften Zeit 
ee rende Nervenſyſtem möchte durch die Erzählung des im 
man u es Tages Erlebten zu ſehr alterirt werden. Endlich fuhr 
Nacken a Uhr Nachmittags ab, um in Liſſa wieder von 5 Uhr 
den zu been bis 10 Uhr Abends Gelegenheit zu haben, die Ner- 
nächſten eruhigen. Schließlich gelangten die Ant Thorner am 
age Vormittags in Flinsberg an. — Sofort empfingen 

keine gun eine neue Anreizung durch die Nachricht, es ſeien 
nach allebnungen vorhanden. Es entſteht ein Rennen 
n Windrichtungen hin, welches ſchl den Erfolg 


dergleichen; 8. 207 Lebern wegen Leber⸗Egel (Distema hepaticum); 
9. 8 Lungen wegen Abſceſſen; 10. 1 Lunge wegen Hepatication; 
11. 1 Lunge wegen Emphyrem; 12. 9 Lebern wegen Abſceſſen; 
13. In 6 Fällen wurden Fracturen an den Extremitäten und 
zwar bei 2 Schweinen und 4 Pferden conſtatirt. 

In Anbetracht ſolcher Ergebniſſe, darf Thorn in der That 
beglückwünſcht werden, alle Schwierigkeiten, welche ſich der Er⸗ 
richtung eines öffentlichen Schlachthauſes entgegen ſtellten, mit 
aller Kraft überwunden zu haben. Der Segen wird dieſer That 
nicht fehlen und jemehr Städte ſich denſelben ſichern, deſto eher 
wird es auch gelingen, den Viehzüchter zu zwingen, auf die Aus⸗ 
wahl der Zuchtthiere ein aufmerkſameres Auge zu werfen. Denn 
bis jetzt, we nur noch verhältnißmäßig wenige Städte ſich einer 
ſolchen ſegensreichen Einrichtung erfreuen, ſucht man ſich der ver⸗ 
dae erſcheinenden Thiere in Städten ohne Schlachthöfe zu 
entledigen. 


Aus Nah und Jern. 

— * (Das Erdbeben in Jschia.) Ein furchtbares 
Erdbeben hat laut Meldung der geſtrigen Telegramme die ita⸗ 
lieniſche Inſel Ischia heimgeſucht, ein Erdbeben, daß an Heftig⸗ 
keit und in ſeinen traurigen Folgen noch jenes übertraf, welches 
die Inſel im Jahre 1881 zerſtörte. Die in voriger Nummer 
mitgetheilten Depeſchen wurden noch durch folgende ergänzt: 

Neapel, Montag, 30. Juli. Es beſtätigt ſich, daß etwa 2000 Per: 
ſonen bei dem Erdbeben auf der Inſel Ischia umgekommen find. Unter 
den Todten befindet ſich eine große Anzahl zur Kur anweſender Bade⸗ 
gäſte aus Rom und Neapel, ſowie viele Frauen und Kinder. Das 
Erdbeben in der Stadt Caſamicciola dauerte 15 Secunden. Nur 5 
Häufer find in Caſamicciola ſtehen geblieben. Der Arbeitsminiſter 
Genala, welcher auf der Infel eingetroffen iſt, hat die ſofortige Beerdi⸗ 
gung der Leichen und die Errichtung von 60 Holzbaracken für die Ge⸗ 
retteten angeordnet. Profeſſor Palmieri bat ſeine Anſicht dabin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Cataſtrophe nicht durch ein Erdbeben, ſondern durch 
eine Senkung des Inſelterrains herbeigeführt worden ſei. 

Sucht man nach Ueberwindung des erſten Entſetzens über 
dieſes grauenvolle Ereigniß über die Entſtehung deſſelben ſich zu 
ortentiren, fo gelangt man zu folgenden Ergebniſſen: Die Inſel 
zählt erwa 24,100 Einwohner und hat einen Umfang von 30 
Kilometern. Sie iſt rein vulkaniſchen Urſprungs; die auf ihr 
in Thätigkeit geweſenen Vulkane hängen mit denen der Phle⸗ 
gräiſchen Felder nordweſtlich von Neapel zuſammen. Die nicht 
weit von Ischia aus dem Meere ſich erhebende Inſel Capri 
zählt dagegen zum epuliſchen Kalkſteingebirge. Dieſe Verſchie⸗ 
denheit tritt ſehr ſcharf charakteriſirt in dem Aeußeren der beiden 
Inſeln hervor; Capri iſt eine nach allen Seiten ſtarr aus dem 
Meer emporſteigende Felſenmaſſe, ſie iſt niemals Erderſchütte⸗ 
rungen ausgeſetzt geweſen; für Ischia iſt der hohe Tuffſteinberg 
des Epomeo charakteriſtiſch, deſſen ſcharf gezackter Gipfel 783 
Meter emporſteigt. Der Epomeo iſt in der Nordweſtecke der 
Inſel gelegen, an ſeinen Abhängen finden ſich die heimgeſuchten 
Orte, das reizende aus den Hügeln auftauchende Caſamicciola, 
das imponirend gelegene Forio und Lacco, welche die Opfer der 
furchtbaren Kataſtrophe am Sonnabend geworden ſind Seit 
Jahrhunderten ſind eigentlich vulkaniſche Erſcheinungen in Ischia 
nicht mehr vorgekommen, der Epomeo hatte im Jahr 1302 ſei⸗ 
nen letzten Ausbruch. Auch die anderen elf Krater haben ſich 
ſeit undenklicher Zeit nicht geregt. Bei dem neueſten Unglück 
iſt, ſoweit die Sache bis jetzt überſehen werden kann, nicht an 
eine directe vulkanische Erſcheinung zu denken; es if vielmehr 
wahrſcheinlich, daß die Vorgänge, die im Jahre 1881 eine ähn⸗ 
liche Kataſtrophe hervorbrachten, ſich wiederholten. Die vom 
Epomeo ausgehenden Waſſer hatten in jenem Jahre den Tuff⸗ 
boden unterwaſchen, es kam plötzlich zu einer ſtarken Senkung 
des Bodens, wobei eine große Zahl Häuſer zuſammenſtürzen. 
Damals waren es ausſchließlich die Häuſer in den Thalſenkungen, 
die zuſammenbrachen; die Häuſer in den Höhen blieben unbe⸗ 
rührt. Man hatte ſich der Hoffnung hingegeben, daß dies Un⸗ 
glück ſich ſobald nicht wiederholen werde, wenn es gleich nicht 
an warnenden Stimmen fehlte, welche auf die Bodenfiguration 
hinwieſen und die Erſchütterungen nicht für abgeſchloſſen hielten. 
Vermuthlich hat die regneriſche Witterung die Zuſammenſtürze 
im Erdinnern ſtark gefördert. Die Beſchreibung welche von 
dem Ereigniß diesmal gegeben wird, deutet auf einen ſolchen 
Zuſammenſturz hin. 

— * (Fiſchnahrung.) Sir Henry Thompſon hat in 
der Internattonalen Fiſcherei ⸗Ausſtellung zu London einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über Fiſchnahrung gehalten. Der berühmte 
SBBͤBnee 


hat, daß einige mitleidige Seelen, deren es in Badeorten 
doch ſo viele giebt, für Geld und gute Worte ſich 
endlich bereit finden laſſen, hier eine Manſarde, dort eine Giebel⸗ 
ſtube und wieder wo anders einen Aufbewahrungsraum herzu⸗ 
richten, für die man nur einen geringen Preis ſich zahlen läßt, 
nämlich 12 Mark pro Woche; außerdem für 2 Betten 3 Mark 
50 Pfg., für die Bedienung 1 Mark, für Licht 25 Pfg, für 
Handtücher 20 Pfg. alſo im Ganzen pro Woche 16 Mark 95 
Pfg. deutſches Gold. — Nach Beendigung dieſer Angelegenheit 
gedachten wir endlich, an die Stärkung unſerer Nerven heran · 
treten zu können. — Aber das war wieder eine Rechnung ohne 
den Wirth. Der Himmel öffnete ſeine Schleuſen und es regnete 
ohne Unterlaß ſieben volle Tage. Und dabei herrſchte eine 
Kälte, daß die Badeverwaltung ein menſchlich Rühren empfand 
und den Warteſaal im Curhauſe ſowie die Leſezimmer heizen 
ließ. — Ich zählte nach Verlauf der erwähnten fieben Tage 
meine Kaſſe und fand, daß ſie, trotzdem ich ſie wie die Henne 
ihre Küchlein, gehütet, um 152 Mark 50 Pfg. erleichtert war 
und dieſe Entdeckung wirkte auf meine Nerven, ich kann es unter 
dieſen Umſtänden ſagen, wohlthuend. — Nachdem es Tage gab, 
wo es neun Mal regnete, gab es auch ſolche, wo es nur ein 
Mal und auch gar nicht regnete. — Flinsberg iſt in dieſem 
Jahre ſtark beſucht, über 1000 Perſonen, darunter aus Thorn 
acht Perſonen. Das Leben iſt ein ziemlich einförmiges und 
daher der Cur zuträgliches; die Preiſe ſind außer in der Hoch⸗ 
ſaiſon nicht übertrieben. — Die Preiſe der Bäder ſtellen ſich im 
Verhältniß zu anderen Bädern niedrig, der Brunnen wird nicht 
bezahlt, — die Curtaxe iſt mäßig; fie beträgt 21 Mark pro 
ſelbſiſtändige Perſon. — Staub und Rauchwolten find in 

linsberg nicht vorhanden und die unmittelbare Nähe des 

aldes mit ſeinem kühlen Schatten und der balſamiſchen Luft 
tragen nicht wenig zur Annehmlichkeit des Aufenthalts bei. 
Epidemiſche Anſteckungskrankheiten ſollen in Flinsberg noch nicht 
vorgekommen fein. Das trockenſte Wetter hat man in Flinsberg 
jedenfalls im Monat Juni. — Dieſer letzte Satz ſoll aber durch⸗ 
aus nicht die Thorner abhalten, noch jetzt hierher zu kommen, 
da mit der Verminderung der Badegäſte auch jedenfalls die 
Preiſe für die Wohnungen zurückgehen werden. 


Arzt erklärte, daß Fiſche nur 5 pCt. weniger fleiſchbildende 
Grundſtoffe beſäßen, als Landthiere, daß die Fiſche „eine Com⸗ 
bination aller jener Stoffe wären, deren der menſchliche Körper 
in jeder Lebensphaſe bedarf, und namentlich zuträglich ſeien ſie 
jenen Perſonen, welche eine ſitzende Lebensweiſe führen“. Bei 
Frauen hält er Fiſche für einen ganz unſchätzbaren Nahrungs⸗ 
artikel, doch bezeichnete er die Anſicht, daß durch Genuß von 
Fiſchen ſich die Gehirnthätigkeit vermehre, als einen vollſtändi⸗ 
nen Fehlgriff. „Die einzige Wirkung, die der Genuß von Fiſchen 
auf das Gehirn ausübt, iſt, daß derſeſbe den menſchlichen Körper, 
— richtige Beziehung zur Arbeit, die er zu verrichten hat 
ringt.“ 


Muthmaßliches Wetter am: 
1. Auguſt. Fortdauernd heiteres Wetter. 
2. Auguſt. Bei Wetter heiterem ſteigert ſich die Tempe⸗ 
ratur zu beträchtlicher Wärme. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten) 

1. Anguſt. Mittwoch. Frühmorgens dunſtig, in den weſtlichen 
Gegenden klarer, morgens und vormittags zunehmend pain. is 
wolkig bei noch ziemlich böigen Winden, ſpätnachmittags aufgebeſſert 
bis zuletzt ſommerlich ſchön. Die nächſtfolgenden Tage werden bei 
tagsüber noch ziemlich boch ſteigender Temperatur Gewitter enen 
und fortſchreitend nachmittags bringen; auch nachts find beſonders in 
den ſüdlicheren Gegenden Niederſchläge zu erwarten. Die nächtliche 
Temperatur liegt örtlich noch mäßig tief. 

2. Auguſt. Donnerſtag. Frühmorgens noch dunſtig bis klar, letz⸗ 
teres namentlich nach Weſten zu, auf Mittag zu gewitterhaft, ſpätnach⸗ 
mittags aulgebeſſert bis ſchön und warm, beſonders in den öftlihen 
Gegenden Deutſchlands. Kurze Wärmegewitter können örtlich auch nach⸗ 
mittags auftreten. 

„3. Auguſt. Freitag. Morgens beſonders nach Weiten zu anfangs 
ſchön, vormittags ſchleierig bis zerſtreut wolkig, mittags und nachmittag 
zumal nach Weiten und Süden zu gewitterhaft, ſpäter Aufdeſſerung bis 
zu ſchönem Abend. Im Allgemeinen ſommerlich ſchön und warm, zumal 
in Nord» und Mitteldeutſchland. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 31. Juli 1883. a 
Wetter: ſchön. 
Weizen unverändert. 124/5pfd. bunt etwas Auswuchs 170 Ar, 127pfb 
hell geſund 188 Mr. 
Roggen gefragt 117pfd. 133/74 Ar, 124pfd. 140 Ar. 
Gerſte Futterwaare 116—121 Ar. 
Erbſen Futterwaare 138 142 A. 
Hafer ſehr gefragt mittler 135—138 KA. 
Alles pro 1000 Kilo. 
Bromberger Mühlen-Bericht. 


30./7. 83 Bisher. 
\ 18,80 Age 18,20 A 


Weizen⸗Gries Nr. 1 


Weizen⸗Gries Nr. 2 1780 „0 
Kaiſerauszugsmehl 21,40 „ 20,80 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. o 20,20 „ 19,60 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 18,60 „| 18 f 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u 2 (zü⸗ 

ſammen gemahlen) 3 14,20 „ 13,60 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 13,80 „13,20 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 9,40 „ 9 „ 
Weizen⸗Futtermehl 5,60 „ 5,40 u 
r 5 55 5 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 12 „ 1 11,80 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u 2 

Guſammen gemahlen) 10,80 „ 10,40 „ 
zoggen⸗Mehl Nr. 2 10,60 „10,20 „ 
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Roggen gemengt Mehl (haus⸗ 
baden) 


qunisk 007 aaga on os ond 


5 10,20 „ 9,80 „ 
Roggen⸗ Schrot 8710 „ 780 >. 
Roggen⸗Futtermehll 5,80 „ 5,60 „ 
Roggen⸗Kleie are Be: 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 21,60 „ 21 n 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. ° 20 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 18,40 „ 17,80 . 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 16,80 „| 16,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 14,60 „I! 14 * 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . 12,60 „ 12 & 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 15 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 14,40 „ 13,80 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 13,60 „ 13 = 
Gerſten⸗Kochmehl . 8 75 7,60 

Gerſten⸗Futtermebl 2 5,60 „ 5 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 31. Juli. 
Fonds: (fest.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 1877 
Poln. Pfandbr- 5% , 
Poln. Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do. 4% 
Westpreuss. do. 4½% 5 
Posener do. neue 4%. 
Oestr. Banknoten 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. 
C 
von Newyork loco 


30/7. 83. 


200 8020110 
200 — 80200 —50 
94—75 94—75 
63 63—10 
55—200 55 —10 
. 101—701101—70 
10⁰ 100 

. 191 —401101— 40 
‚ 171—15/171 

. 197 196 

. 197—50195—50 
. 115—501115—50 


— * 


Roggen loco . 148 147 
Juli-Aug .. . 150 148—29 
Sept-Oct . 151— 751150 
Octob- Nov. . 152—50/150—75 

Rüböl Juli ar ar ei 
Septemb.- Oct. 6490 64—50 

Spiritus loco 8 58—30 58—10 

Aug.-Septb. ; 57—40 57—30 
Sept Octob . 55—10| 55--50 


Reichsbankdisconto 40% Lombardains fuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Juli 2 Fuß 11 Zoll am 
28. Juli 3 Fuß 6 Zoll. 


Ein geſandt. 

Wenn an den jetzigen Abenden einige Herren, die über die Gasbe⸗ 
leuchtung der Bromberger Vorſtadt zu beſtimmen haben ſich einen 
Spaziergang nach Tivoli machen möchten und um 10 Uhr nach Hauſe 
gehen, würden ſie wohl bald umgeſtimmt ſein, und einſehen, wie nütz⸗ 
lich es ſei, die Rohrleitung nach Bromberger Vorſtadt ſo bald als mög⸗ 
lich zu legen. 

Hier iſt indeß nur ein Beiſpiel angezogen, das keine zwingende 
Nothwendigkeit zeigt, an ſolcher fehlt es aber durchaus nicht. Der Weg 
von und nach Tivoli kann riskirt oder unterlaſſen werden, aber Hunderte 
wohnen auf Bromberger = Vorſtadt, weil fie aus dieſem oder jenem 
Grunde müffen und find bei gleicher Steuerlaſt mitlden Bewohnern der 
Altſtadt durch Fehlen der Beleuchtung ſchwer im Nachtbeil. 

Ein Bewohner der Bromberger Borftadt, 


Am 30, d. M. verſchied plötzlich 
mein guter Gatte, unſer Vater und 
Bruder, Schwager, der Rentier 

Gustav Schultz 
in Sumowo. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag Nachmittag um 5 Uhr ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 

D LEER r 
Bekanntmachung. 

Die Erdarbeiten zur Verbreiterung 
des Bahndammes auf Bahnhof Brahnau 
ſollen verdangen werden. 

Termin am 8. Auguſt er. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem 
Offerten verſiegelt und bezeichnet: 

„Offerten über Erdarbeiten auf 
Bahnhof Brahnau“ 
franco an das Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebs Amt Eliſabethmarkt Nr. 1 
Zimmer 15 einzureichen ſind. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen 
der drei Mindeſtfordernden bleibt vor⸗ 
behalten. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im Bureau aus; erſtere 
find auch von der Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tionskaſſe hierzeloh gegen 9 11 we 
8 und 50 Pfg. Covialien zu Auch I daſelbſt ein geofer Obſt⸗ 

Bromberg, den 26. Juli 1883. garten zu verpachten. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. ae wollen ſich gefülligſt an mich 
Die Conditorei Hermann Gehrmann, 
Leonhard en Althauſen bei Culm a W 
Neuſtädt. Markt 213 
empfiehlt täglich: 
friſche Caffee -, Thee- und 
Deffert - Kuchen, | 
friſche Stachelbeer- u. Kirſchkuchen, 
Obſtkuchen-Unterſätze, | 


JürHeiralhstuſtige! 
PB neu be⸗ 
Nußbaum⸗Mobiliar⸗ 


einrichtung 


für 3 


theilt zu verkaufen. 


bei Waldheuer. 


Meine Beſitzung, 
Althauſen II bei Culm, 142 Mor⸗ 
gen groß, alles faſt I. Claſſe Boden 
in höchſter Cultur grenzt mit der be 
rühmten Königt. Domaine Althauſen, 
woſelbſt 4 bis 500 Morgen Zucker⸗ 
rüben alljährlich gebaut werden, habe 
ich die Abſicht unter günſtigen Be⸗ 
dingungen für den Käufer, mit beſtem 
Inventarium, neuen Gebäuden und 
Ernte zu verkaufen. 

Verſicherungsſumme gegen Feuers⸗ 
gefahr 28,120 Mark. 

en Zuckerrüben gehen per Waſſer 


(30 Pfennig das Dutzend) 
diesjährig. Himbeer- u. Kirſchlaft. 


Für die Einmachezeit 


bringe ich das in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Witthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe iſt 
durch den reichen Inhalt erprobter Necepte 
und der auf langjähriger Erfahrung be= 
ruhenden Rathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 


Rambouillel⸗ 
Stammheerde 


Collin 
bei Wisseck. 

BVBahnſtation Krojanke und 
Weißenhöhe a. d Oſtbbahn. 
Der Bockverkauf beginnt am 
Pre in Cinpfeblung überflüffig wäre. eur: Den 5 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 5 E tta 5 
in Time < Votenblungen VOTE reisgogignife eden een Bonn 


Indischen Kohrzucker oa Vi 


Frhr. von Vendery, 
in zwei Qualitäten und 


Bismarck -Raffinade 1 

&-Raffl Briefbogen 
L. Dammann & Kordes. mit. Ansichten von Thorn 
Ein Kanarienvogel eingefunden. der Buchhandlung von 


Abzuholen Altſtadt 404. Walter Lambeck. 


Ziehung 15 August — 15. September d. I. 
Kein Leser versäume sich sofort, je nach 
seinen Verhältnissen ein oder mehrere 


FREIBURGER LOOSE 


zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden Treffer gezogen werden 


W NIETEN EXISTIREN NICHT. ug 


45,000, 40,000, 6 X 30,000, 8X 28 000,” 2 X 25,000, 8 20,000, 19 X 18,000, 
13. X 16,000, 17 X 15,000, 14 4 14,000, 14 X 13,000, 12 , 12,000, 80 X 10,000, 
40 X 8000, 50 X 6000, 24 X 5000, 16 X 4000, 50 X 3000, 40 X 2000, 50 X 1600, 
90 X 1500, 10 X 1400, 120 X 1200, 166 X 1000, 112 X 900, 118 X 800, 100 700, 
116 X 600, 110 X 500, 126 X 400, und viele Gewinne von 350, 300, 250, 200, 
150, 100, 90, So, 70, 60, 50, 40, 30 Frances Gold. Der kleinste Treffer, womit 
jedes Loos aber bestimmt gezogen werden muss ist 13—21 Frances Gold. 

Gegen vorherige Einsendung (Nachnahme nicht gestattet) des Betrages in 
Banknoten unter Einschreiben oder Posteinzahluug versende, 


Nur Original-Loose à 20 NMI. 


Der Verlust kann daher im allerungünstigsten Falle nur 9 M. 60 Pf. betragen. 
Haupttreffer werden telegraphisch angezeigt und die Gewinne sofort nach Ziehung 
ohne Abzug in Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungslisten gratis. 


J. L. Vollmers, | 
Brüssel (Belgien) | 


| 
| 


P. S. Jedes Loos, was obigen Angaben nicht entspricht oder den Käufer 


— 


— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. —— 


Das Meisterschafts - System 


zur 
practischen und naturgemässen Erlernung 
er 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 

Englisch — Französisch — Spnaisch complet in je 15 Leetionen 
à 1 M. -- Italienisch complet in 20 Lectionen & 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal'sche Verlagsbuchhandlung. 


Zimmer (inel. grüne 
Plüſchgaruitur) iſt umzugshal⸗ 
ber ſofort im Ganzen, auch ge⸗ 


Klein Mocker 36, I. Etage 


ſowie Stach e 
in 


Mocker. 


Im Saale zum „goldenen Löwen.“ 


I; 


Am 2. Auguſt er. begin. neue Curſe 
deuſche u. dop. ital. Buchführ. Cor⸗ 
reſp., kfm. Rechn. u. in d. Comtoirwiſſen⸗ 


Mittwoch, den 1. ſund Donnerftag, den 2. Auguſt: schal. Hugo Baranenskl, Tuchmſtr. 155. 


Concert und Vorstellung 
namhafter Künſtler Specialitäten. Auftreten der Violin 
Virtuoſtn Theresina Fridani, der Geſangs⸗Soubrette Frl. Rosa 
Stern, ſowie fein humoriſtiſche Character - Darſtellungen des 
Geſangs- Komikers Herrn Moritz vom Centralhallentheater in 
Hamburg. — Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 50 Pf. Damen 
40 Pfg. — Achtungsvoll K a d a t Z. 


Vorläufige Anzeige. 
©. Merker's Grosser amerikanischer Circus 


und Menagerie 
wird Vorſtellungen geben: 
Am Donnerſtag, den 2. Auguſt in Lautenburg, 
„ Freitag, 8 L 


” ” au, 


3 
„ Sonnabend, „ 4. „ „ Dt. Eylau, 
„ Sonntag, „ 5. „ „ Freystadt, 
„ Montag, „ 6. „ „ Marienwerder, 
a 5 x 8 . h in Graudenz, 
„ Donnerſtag, „ 9. „ „ Lessen, 
„ Freitag, „10. „ „ Bischofswerder, 
„ Sonnabend „11. „ „ Neumark, 
„ Sonntag. „12. „ „ Strassburg, 
ai; Dieuſte * nz ar age 
m Dienftag, den 14. Augn 
I Mittwoch, [73 15. . in T H 0 R N, 
Bruno Ginsberg, 
Geſchäftsführer. s 


„gene Pschorr Bra 


der bayrischen Biere. Goldene Medaille, 


König 
7 


Uebertrage Herrn Gheorg Voss in Thorn den 
Alleinverkauf obigen renommirten Bieres für Stadt 
und Umgebung. 

Generaldepöt Pschorrbräu für die Provinzen Pofen, Oſt- und 
Weſtpreußen. 


Bernhardt- Bromberg. 

Hierauf bezugnehmend empfehle obiges ſehr ſüffiges 

. und ausgezeichnet bekommendes Gebräu in vorzüglicher 
Güte und gut temporirt ſtets friſch vom Faß. 


Georg Voss. 


Deutsche Univers.Bibliothektür gebildete. 


der Gegenwart, 
Teder Band 1 Mar K 


Elazeldarstellungen von Berverranenden Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gesamt- 
gehlete der Wissenschaft. 


I. Prof. Gindely: Geschichte des 30Jährigon 
Krieges. r 


in. Prof. Taschenberg: Die Insecten nac 
og ihrem Nutzen und Schaden. 
u. Dr. Norm. I. Klein: Alg. Witterungskunde. | iv. Dr. K. E. Jung: Australien. 
2 Reioh illustrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. 


eder Band einzeln käuflich. 
. Freytag in Leipzig. Prospecte in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt‘ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 

alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 


Rudolf Mosse, 3 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung. 


— — Sämmtliche 
. Coursbücher 


halte ſtets auf Lager. 
Walter Lambeck. 


Wir ſuchen zu ſofortigen Ein⸗ 
tritt für unſeren 


Fortbau Zorndorf 


unmittelbar bei Cüstrin 


50 tücht. Maurer 


und für unſeren 


Fortbau Hahneberg 


unmittelbar bei Spandau 


30 tücht. Maurer 


u. 28 darbeiter 
e ute ohn. 

z Custrin & Spandau, 
im Juli 1833. 
Schöttle & Schuster, 
Baugeſellſchaft. 


ur... 


r feinſch rar) n 
gelb. Java, bot 


Arab. Mocca, ff. Buafität. 13.50 

i 1 „ netto, 

e een 1a a Br, frei 
Wohnort. 

A. K. Reiche & Co., Hamburg. 


Das langjährige Renommee des Hauses 
bürgt für reellſte Bedienung 


geohfeüchtige, 


Schöne, 

weiße und rothe, reife 

Johannis - Beeren 
l- u. Himbeeren 
Lambecks Garten. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Ruthshuchdruckeret von rast Lambeck in Thorn. 


F. Mattfeldt 


Berlin 


Platz vor dem neuen Thor 1 a. 


expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Gummi⸗Artikel, Dg. ME. 2.00 und 
3.00 verſ. briefl. unter Nachnahme. 
J. Bär, Poſen Breiteſtr. 18b. 


Ein neues Cabriolet hat zu ver- 
kaufen W. Häneke. 


Eine Aufwartefran 


kann ſich melden 
Altſtadt 306 2, 3 Tr. 


Eine Hotelwirthin 
per 15. Anden . — 
Wiener Caffee — Mocker. 


Für mein Deſtillations- und Colo 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling. Carl Matthes. 


Zwei tüchtige Schachimelſter 


und 60 Arbeiter finden auf der 
Chauſſeeneubauſtrecke Kulmſee ·Schönſee 
von ſofort bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 

Zu melden in Kulmſee bei 

E. Degen. 

Einen Hanustnecht BE 

t E. Szyminski. 
1 m. Z. part. z. verm. Bäckerſtr. 274. 


2 Familienwohnungen find jetzt zu 
vermiethen und vom 1. Octbr. zu 
beziehen; jede Wohnung beſteht aus 2 
Stuben, Küche, Keller, Boden, Kam⸗ 
mer und gemeinſchaftlicher Waſchküche 
Gerſtenſtr. Nr. 98 bei C. Pohl. 
Ode m. Beföit. Dede 172 IL. 
2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
vermiethen, Feldkeller, 
Culmerſtraße 345. 
1 Laden zu verm. Brückenſtraße 45. 


Mo blire⸗ Zimmer zu haben. 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 


Geste und mittelgroße Wohnungen 
hat vom 1. October zu verm. 
Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber cr. ab zu vermiethen. 

5 J. E. Kusel. 


Wohnungen zum 1. Dct. zu verm. 


Bromb. Vorſtadt. W. Pastor. 


ine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim. 
mern nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 
Nr. 442 zu vermiethen 


5 ine größere Wohnung zu verm. bei 
Moritz, Mocker, dem Wiener 
Café gegenüber. 


Di vom Herrn Amtsrichter v. Hülse 
bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 
Comtoir find vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Baderſtraße 56. 


Annenfte. 181, 1. Ctage zu vermietb. 
Tuchmſtr. 155, 1 Tr. 48. u Zubeh. z. verm 
1 Wohnung, 1 Zimmer, Alkoven, Küche 
n. Zubeh. z. vrm. Heiligegeiſtſtr. 200. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 22. bis 28. Juli cr. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Anna, T. d. Tiſchlers Jobann Glow: 
czynski. 2. Antonie, T. des Arbeit. Franz 
Lewandowski. 3. Hugo Johannes, S. des 
e Hugo Gutzeit. 4. Friedrich, 

d. Kutſchers Ferdinand Orgas. 5. Au⸗ 
gr Charlotte Hedwig T. d. Reſtaurateurs 
Friedrich Wilhelm Auguſt Huth. 6. Anna 
Elvire, T. d. Holzyändlers u. Eigenthümers 
Friedrich Theodor Himmer. 7. Theodor, 
unebel. 8. Marianna Anna, T. d. Malers 
Julian Krauſe. 

b. als geſtorben: 

1. Wilhelm, unehel., 1½ Jahr, 2. Otto 
Guſtav Carl, unehel., 1 Monat, 3. Paul 
Auguſt, S. des Maurers Hermann Wlos⸗ 
niewski, 5 Jahre 11 Monat, 4. Bertha, T. 
der Arbeiterwittwe Maria Zaworska, 4 
Monat 10 Tage alt. 

0. De ebelichen Aufgebot: 

1. Maurexpolier Carl Robert Welak zu 
Thorn u. Wilhelmine Auguſte Parpart zu 
Brandmühle. 2 Schiffer Fran; Strzeleckt 
und Marianna Martha Rudnicki. 3. Arb. 
Friedrich Wilhelm Stuber bier u. Amalie 
Auguſte Butoff zu Rogowo, 4. ſtaufmann 
Machot Oelsner zu Kurnik und Auguſte 
Hirſch zu Thorn. 

d. ebelih find verbunden: 

1. Uhrmacher Otto Grütter zu Krackow 
(Mecklenburg⸗Schwerin) mit Marie Benja⸗ 
mine Franck bier. 2. Waffenfabrikant 
Hermann Wilhelm Peting zu Dahme mit 
Anna Pauline Müller hier. 3. Kutſcher 
un: Mirecki mit Marie Augufte Kan⸗ 


— nn te ren 


. 


